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N: Dörfer katholisch S Eıne Neugründung planen die Dominıkaner
Kalro 5 Sehr resigniert beriıchten die Lazarısten AUS der
mMm1SS10O0N, sıch TOLZ der Freundschaf Ras Tafarıs Schisma und siam
der katholischen Miıssıon enigegenstemmen. Eiine Mauer den siam kann
I1UFL die katholische 1ss1ıon biılden, nıcht das Schisma 5 (Sıehe auch über
den afrıkanıschen Orijent diese Zeitschrift 1932; eft 11, 154 {f.)

Für dıe 79  TeIichen Orientalen 1n Kanada besteht In Wınnıpeg eın
eigenes Ordinarılat seıt 192 Hauptsächlich sınd uihenen In der Neu-
regelung iıhrer Seelsorge forderte Rom 1930 die Eirrichtung eines Kleinen
Seminars, ahrend für die höheren Studien in Rom bereıts eın Ruthenen-
sem1inar besteht Die 1913 gegebenen axımen für die Seelsorge der amerıka-
nıschen Orjentalen wurden grundlegend abgeändert und namentlich uch dem
Vagabundieren Vo Kleriıkern AU. dem Orijent eın Ziel geseizt S In den

&- ta werden VOoO undiıger Seite schismatischen
Christen rund Mıllionen gezählt Miıll Russen, 1% Miıll Griechen, 100 000
Armenier und 000 Caldeer 5 An katholischen unlerten Orientalen führt
das statısche Handbuch der Orientalıschen Kongregation 1939 auf 2739 Arme-
nier, 148 Caldeer, S00 Maronıiten, 559 Melchiten, 7932 Rumänen un
6801 Syrer S Außerdem en In den Vereinigten Staaten viele uthenen, VO
denen 744 000 au Kleinpolen, 309 000 aus Podkarpathien kommen un!‘ für
weiche je ein Weihbischof un bzw 144 Priıester SOTSECN, während dıe Zahl
der katholischen uthenen iın Kanada mıiıt 300 000 und ihrer Priester mıiıt
beziffert wırd 8 eıtere 000 katholische Ruthenen zahlt Argentinien un!
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Der Siegeszug der Missionswissenschafit
Aus der öln Volkszeitung Nr 23 (28 Jan 1933

Eıne Diszıplin der praktischen Theologie, deren Wiege in Deutschland
stand, dıe Miıssıonswissenschaft, cheınt einem Diegeszug Al den katho-
lhiıschen Unıiıversitäten der Welt anzutreten. Mancherorts mögen die Oorbe-
reitungen ZUr Eirrichtung einNes Lehrstuhles er Missionswissenschaft überstürzt
worden SCIHH, mas geschulten Dozenten fehlen. Die Tatsache selbst ist
ber N1ıcC. bestreiten. Der Altmeister und Begründer der Miıss1ionswissen-
schaft, rTof Schmidlin 1n Münster, darf mıit hoher Geugtuung dıe Werbekraft
darstellen, die VOoO seliner Gründung ıIn der westfälischen Landelhauptstadt
ausgıing un sıch dıe katholische Weltöffentlchkeit eroberte. uch Rom
wurde VOoO Deutschland Al in den Bereich der 1euUen Ideen gebracht. iIm
Jahre 1919 ZO$S Kardınal VO  - ROossum Prof. chmıdlın Rate, qals galt,
die VOoO  - Benedikt Dbeabsıchtigte Eirrichtung eines Missionswissenschaft-
lichen Lehrstuhls Propagandakolleg 1Ns Werk seizen. Dreizehn Te
später kam ZUTC Gründung eines Missionswissenschaftlichen Instituts auf
dem Janiıculus, das Oom Sekretär der Propagandakongregation aMn Novem-
ber vorigen Jahres eingeweıht wurde. Dieses Vo der Propaganda gegrundete
Institut hat die Aufgabe, begabteren Studenten des Propagandakollegs Ge-
legenheit / bıeten, in alle Missionsiragen mıiıt den ein wıssenschaftlicher
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Der Diegeszug der Missionswissenschafft.

Technık un thefer einzudriıngen, den Angehörigen der relıg1ösen
Institute aber, die spater als Missionare hınauszıehen, entsprechende m1sSs10ns-
wissenschaftlıche Kenntnisse vermiıtteln. AÄAus den Reihen der Studierenden
1112 Missionsinsthtitut sollen mıiıt Vorzug die Lehrer für katholische
Kollegien un: Unıyersıtaten in den Missionen gewählt werden. Dem NsSLiLiu
stie. das Archıymaterlal der Propaganda un die Missıionsbibhiothek S11

Verfügung. Der dreijährige Studienkurs en miıt dem Doktorat. Eine sprach-
wissenschaftliche Abteilung ist dem Instihut angegliıedert.

Man hat dıe deutsche Missionswissenschaft ıIn Rom oft als hyperkritisch,
a1s theoretisch-abstrakt bezeichnet Ausfiuß dieser Auffassung ist eın
Artikel 1 ()sservatore OmMaAano INn Dezember, der anläßlich der Eröffnung
des Missionsinstituts der Propaganda den praktischen harakter der Missions-
wissenschaft SIar unterstreich Diese SEe1 iıne W ıissenschaft der Aktion, s1e
MUSSe ZU hOchsten Aktıon anleıten, dıe der Mensch erfuüllen könne, jener der
Rettung der Seelen Vielleicht hatten SiCH 1n aden eTsien Arbeıiten der Miss1ons-
wissenschafit, dıie INa em katholischen Deutschland verdanke, starke
wissenschafitliche nspruüche und zuviel In den Wolken lebend Abstraktion
gezeigt Dadurch se]len Spannungen AUT MissionspraxI1s entstanden, die
manchen alten Missionsveteranen au den Jan gerufen hätten Das NEUE
NSI ist ZU Versöhnung dieser Spannungen besonders geeıgnet. In ıhm
habe die Aktıon im Dienste der Wissenschaft stehen. Denn die großen
Missionshelden der Vergangenheit selen wahre Schöpfer der Missionswissen-
schaft SCWESCNH, und gelte, dıe vielfältige, reiche un umfassende Praxis
on ZWanzıg ahrhunderten Missionsarbeit auszuwerten.

Dieser Aufsatz 1m Usservatore, der sehr sSiar der praktıschen e1ie der
Missionswissenschaft zugewan ist, bedarf, U1 VOTL einer einseıt1gen AUS
legung bewahrt Z werden, einer Ergänzung Urc die Gedanken, dıe Pius XI
De1l Eröffnung der vatikanischen Miıssıionsausstellung aussprach: 5  1e€ zroßen
leıtenden Gesichtspunkte In der Welt des Handelns kommen immer AuUuS$Ss lem
Reich der reinen een, weil WIT 1ın Zeiten eben, In denen C: WwIe nıe ZUVOT,
klar zutage trıtt, daß es Heldentum und alle Opfer, die mıiıt der Missinns-
arbeıt and ın Hand gehen, vergeblich sınd, WeNnn diese Arbeit sıich HUL on
der pra  ıschen Erfahrung leiten laßt W ıll 4aus der Mühe 4And den
Opfern die volle Frucht gewinnen, bedarf der Wiıssenschaft, die die
kurzesten Wege, die nuüutzlichsten Mıttel klar angıbt." Robert Streiıit
besprach VOT ler Jahren In den Katholischen Mıssionen dieses W ort des
Papstes Aus intiımer Kenntnis der Auffassungen Pıus’ JG ın dieser Frage
heraus, deutete das Papstwort dahın, ge Miıssion un Wissenschalit In
praktisches erhältnis zueinanderzubringen. „ Was kann die Wissenschafit der
praktischen Missıionsarbeit bieten?“‘ „Der aps W1. keın mıssionstheoretisches
Spintisieren und 5ystematisieren, ll praktısche Hılfe greifbares Material
für den Missionsbetrieb.“ ‚‚Keine abstrakte Missıonstheorie, sondern Theorıe
für die Miss1ionspraxI1s.“ ‚„Nicht ZU. Herrschen, sondern ZU Dienen ist dıe

66Missionswissenschaft berufen Es ist interessant, daß 1m ehrplan des
Instituts die Missionsmethodik als solche, auf die Schmidlin STEeis großen Wert
egte, fehlt

Wenige Monate VOoOrT Gründung des Missionsinstituts auft dem Janıculus
hıelt die Missionswissenschaft als ausgebaute Disziplin iıhren Finzug auch al
der Päpstlichen Universität der Gregorlana, dıe VOo Jesuiten geleitet wird.
Diese gewaltıigste aller kirchlichen Hochschulen besıitzt seıt dem August 1932
i1ne Missionswissenschaftliche Fakultät miıt über einem Dutzend Dozenten.
Die Fakultät darf dıie akademischen Grade verleihen. Die geei1gnetsten ach-
leute AUS dem Sanzen en wurden hler UuSamMmmMeENSECZOSECN: Charles,
Monnens, Zameza, churhammer (bisher bel der Schriftleitung der
ıschen Missionen /A Bonn), Ledrus, Vargas, Zeiger us Ziel der
ist die Heranbildung fachkundiger Miıssionswissenschaftler YAye Unterricht

den Universitäten un ZULC Leitung wichtiger heimathicner Missionswerke.
In seinem Bittgesuch ZU Gründung der akultät betonte der Rektor der Gre-
gorlana, W illaert, dem aps gegenüber einen besonderen Grund für die
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Unabweisbarkeit dieser Gründung. Es seien bisher ZWaTr viele Lehrstuhle der
Missionswissenschaft geschaffen worden, niırgendwo aber „eIn I1-

angendes organiısches (1anzes VO  — Kenntnissen, Kursen un praktıschen
Übungen, die genetisch aneinandergekettet un zugeordnet sınd, daß S1E
ıne Vo Missionswissenschaft ergeben  « Eıne besondere Belebung der
l1euen Diszıplın erhoffen dıe Jesuiten VO der atsache, daß 99 einem un
demselben Zentrum der m1ss1ıonarıschen Vorbildung ıIn Eintracht un 1e.
sowochl dıe künftigen Missionare als uch dıie Missıologen herangebildet

uch 1mwerden, dıe den Missıionaren be1ı ihrer Aufgabe helfen sollen‘‘.
Studienplan dieser Missionsmethodik als besonderes Lehrfach!

Die große Bedeutung der Neugründung wıird Tst offenbar, - InNna.  }
s1e 1mM ahmen des Gesamtplanes dıeser Hochschule jeht, die das Gesamt-
gebiet des ıstlıchen Wiıssens bebaut. Sie besiıtzt alle Stufen der phiılosophıi-
schen und theologıschen Ausbildung, einen besonderen Lehrkursus füur spätere
Professoren (Cursus Magisteri1i), eın Institut für nohere relig1öse Kultur un
Zwel angeghederte Institute mı1t gewaltigen Bıbliotheken: das Bıbelinstitut
und das Orientalische NSsSLEin Die philosophisch-theologische Fachbibliothek
der Gregorlana Za uüber 300 000 an SO kann siıch die Missionswissen-
schaft uüber  aa ıne Isolıerung der Gregor]ana nıcht beschweren. In N-
seı1t1igem Geben und Nehmen darf sS1e vielmehr z diesem wissenschaftlichen
Zentrum unıversaler Art besondere Befruchtung Thoffen Der Jesuıtengeneral
stellt der Fakuliät für Missıionswissenschait dıe reiche Missionsbibliothek der
Ordenskurie ZU Verfugung und nat versprochen, s1e miıt Neuerwerbungen
dauernd bereichern.

Mıt Genugtuung SCANTE1L einer der Professoren der Fakultät Zameza)
In einer spanıschen Missionszeitschrift, die bısher selhbst geleıte hat „Rom
wiıird vermiltels der Tahlen der Missionswissenschaft iın
die kathohsche Welt entsenden können. Es besteht kein Zweifel daß Dr
Schmidlin VO  w der Universität Muünster 1n dieser Materıe eın Kämpfer ohne-
gleichen und daß der Organisator der Missionswissenschaft WAarL, dem dıe
Geschichte dankbar se1ın muß ber NUuU ıst Deutschland N1IC. mehr alleın.
Die Gregorianische Universıitäat Rom stellt sıch nunmehr VOT, entschlossen,
alle iıhre €; ihr Prestige und iNTre Wissenschaft dieser neuesten ase der
modernen christlichen Kultur zuzuwenden.“

Gewiß, Deutschland ist nıcht mehr alleın Es Teu sıch dessen auf-
richtig, enn dıe Miıssıionswissenschaft ıst naicht die omäne eines bestimmten
Landes. ach dem en ihres Gründers sollte sS1e der SaNzen kırche dienen.
hrem Wesen nach Xannn S1e Ja auch nıcht OI unıversalen katholhlischen Ge
danken losgelöst werden. hne Eifersucht vırd die euische Miss1ionswissen-
schaft der AaC| weıter dienen, für die sS1e ange allein strıtt. Sı1e ist sıch
bewußt, daß dıe deutsche kıgenart 1 wissenschaftliıchen Betrieb nach w1ıe
VoO In der m1issionswissenschaftlichen Gesamtarbeit nıcht ntbehren ist.
Der Altmeister der Missionswissenschaft, Trof. Schmidlin, gıbt ın der etzten
Nummer der Zeıtschrift der Mıssionswissenschaft nach eingehender Dar-
stellung der Verhältnisse die Errklärung ab.  ' mıiıt dazu beitragen wollen, daß
ucC  ige Missionswissenschaftler nach Rom kommen, ‚damı dort 1ıne Pflanz-
tatte tatsachlicher Missionswissenschaft erstehe‘*‘‘. Joseph Peters

Ist uUuNnSeTeE Missionswissenschaft abstrakt
und nebelhaft?

Von TOL. Dr SEA MKln 1n Rom E
In einem uüberaus freundlich und wohlwollen gehaltenen Artıkel der

„Köln Volksztg.“ VOIl Januar regıistrıert und kommenhert Jos Peters
m Aachener XMaverlusverein 2881 der Hand eitrags uber die Frrich-
un der beiden roömiıschen Missionsfakultäten diese qals „Hiegeszug der Missions-
wıssenschait‘‘. Er verweist e1 qauf einen Auisatz des „Osservatore Omano‘‘

Dez 1932; der den pra  ıschen der „pragmatıschen‘" Charakter der


